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Binnenmarkt und Weltwirtschaft
Hilgenbergs Gedanken

WB. London, 16. Juni . Reichsminister Dr . Hilgenberg
hat vor Pressevertretern Gedanken zur Weltwirtschaftskonfe¬
renz dargelegt. Deutschland, so führte der Minister aus,
Deutschland kämpfe heute unter Führung des Reichskanzlers
Adolf Hitler den Kamps gegen dep Untergang des Abend¬
landes. Deutschland kämpfe seit Jahren mit einem unbändigen
Willen zum Leben. Wenn Deutschland unterliegen sollte, wür¬
den die anderen abendländischen Völker mit oder nach Deutsch¬
land unterliegen . Wenn die Welt dagegen wieder gesund wer¬
den sollte, müsse sie Deutschland gestatten, wieder gesund zu
werden.

In den weiteren Ausführungen heißt es:
Nur durch Gesundung der einzelnen nationalen

Volkswirtschaften
kann die Weltwirtschaft wieder gesund werden. Nur durch
Wiederherstellung der Binnenmärkte kann die Aufnahmefähig¬
keit der Länder für fremde Waren und damit der Welthandel
wieder gehoben werden.

Voraussetzung dafür ist eine entsprechende Regelung der
internationalen Schulden. Die Regelung der internationalen
Schulden ist der erste Schritt zur Rettung aller beteiligten
Völker.

Wenn in der Weltwirtschaft ein Teilnehmer gezwungen
wird, ans die Dauer ohne Gegenleistung zu leisten, so bricht
nicht nur er zusammen, sondern die Weltwirtschaft. Es ist
einer der verhängnisvollsten Jrrtümer , der teilweise die Völker
beherrscht hat , daß ein Volk durch die Verarmung eines
anderen Volkes reicher werden könne. Ich stimme völlig mit
dem Satz des Herrn Macdonald überein : „Keine Nation kann
sich aus die Dauer auf Kosten anderer Länder bereichern. Ge¬
genseitige Bereicherung ist die Voraussetzung der Bereicherung
des Einzelnen." Die Geschichte der letzten 20 Jahre beruht
aus der Fiktion des Gegenteils.

Will man aus der Weltwirtschaftskrise herauskommen,
so mutz man den freien Leistungsaustauschin der Welt¬

wirtschaft wieder Herstellen.
Das kann man nur erreichen durch Beseitigung der den freien
Lcistuugsaustansch hemmenden und störenden Grundursachen.
Das besagt aber wiederum, daß die Lösung des weltwirtschaft¬
lichen Austauschproblems schlechthin abhängig ist von einer
sachgemäßen Schnldenregelung . Daran haben nicht nur die
Schuldner, sondern auch die Gläubiger ein Lebensinteresse. Die

über Wirtschaftsfrageu
Wiederherstellung des freien Leistungsaustausches in der Welt¬
wirtschaft ist deshalb in Wahrheit zunächst kein handelspoli¬
tisches Problem , sondern ein finanzpolitisches Schuldenpro¬
blem. Wenn die Weltwirtschaftskonferenz zu einem segens¬
reichen Ende führen soll, so kann sie es nur dadurch, daß sie
auf Grund dieser Einsicht zunächst die unerläßlichen Voraus¬
setzungen zu gesunden handelspolitischen Zuständen schafft.

Wir Deutschen sind jetzt arme Teufel und haben nichts
mehr zu verschenken oder zu verlieren . Aber wir legen trotz
aller entgegengesetzten Behauptungen Wert auf unseren guten
Namen und verfügen über die aus dem Unglück gewonnene
Erfahrung . Um den springenden Punkt ganz deutlich zu
machen, füge ich folgende Sätze hinzu:

Politische Kredite von Volk zu Volk annehmen und geben
ist eine Versündigung an der Wirtschaft der Völker. Es läge
im Gcsamtintcresse der Welt, wenn rechtzeitig zwischen den
Gläubigerländern und den Schuldnerländern eine vernünftige
Vereinbarung zustande käme, die es den Glänbigerländern er¬
möglichte, nach und nach zu ihrem Kapital zu kommen, den
Schuldnerländern , ihre Schulden zu tragbaren Bedingungen
abzntragen . Es sollte in der Zukunft nur Gläubiger - und
Schuldnerländer auf der alten , soliden Grundlage der

Hergabe von Kapital für große Werke des Friedens
geben. Von Deutschland ans gesehen gäbe es bei einer ruhigen
und friedfertigen Zusammenarbeit zwischen Gläubiger - und
Schuldnerländern noch zwei vorurteilslose Schritte , durch die
Deutschland wieder in feiner internationalen Zahlungsfähig¬
keit gehoben werden könnte. Der eine dieser Schritte bestehe
darin , daß man Deutschland wieder ein Kolonialreich in
Afrika gebe, von dem 'ans es in diesem neuen Kontinent große
Arbeiten und Anlagen ansführte , die sonst unterbleiben wür¬
den. Der zweite Schritt wäre der, daß dem „Volk ohne Raum"
Gebiete eröffnet würden , in denen es seiner tatkräftigen Rasse
-Siedlungsraum schassen und große Werke des Friedens auf¬
bauen könnte.

Unterredung des deutsche» Außenministers
WTB . London, 16. Juni . Reichsanßenminister Freiherr

von Neurath hat in den letzten Tagen eine Anzahl Unter¬
redungen mit verschiedenen Führern der englischen und ita¬
lienischen Politik , n. a. heute mit dem Präsidenten des eng¬
lischen Handelsamtes , Runciman , gehabt und mit dem italie¬
nischen Untcrstaatssekretär für Auswärtiges , Suvich.

Das Ergebnis der Londoner Stillhalle-
verdandlnngen

75 Millionen Mark Kapitalrückzahlungen hinausgeschoben
Zinsherabsetzung empfohlen

WB. London, 16. Juni . Ueber die zwischen den Vertre¬
tern des ausländischen Bankenkomitees und dem deutschen
Komitee, sowie den Vertretern der Reichsbank in London ge¬
führten Stillhalteverhandlungen ist ein offizieller Bericht ver¬
öffentlicht worden. Dieser besagt über das Ergebnis der Ver¬
handlungen u. a.:

Die Diskussionen fanden statt bezüglich gewisser Abände¬
rungen des Abkommens, die anzunehmen die Reichsbank die
Gläubigervertreter aufforderte . Der Grundsatz, auf dem die
Diskussion fortschritt, war der, daß angesichts der veränderten
Umstände alle Rückzahlungen von Kapital unter den bestehen¬
den Abkommen zeitweilig verschoben werden sollten. In
Nebereinsiimmung mit diesem Grundsatz wurde beschlossen,
daß gewisse Rückzahlungen von Kapital durch die Deulsche
Golddiskontbank im Betrage von etwa 75 Millionen Mark,
die unter den Bedingungen des bestehenden Abkommens vor
dem 28. Februar 1934 hätten geleistet werden sollen, bis zu
jenem Datum verschoben werden sollen. Diese Bekanntmachung
M rechtsgültig unterzeichnet und bindet dementsprechend alle
Parteien zu dem Abkommen.

Auf Verlangen des Präsidenten der Reichsbank wird der
Beratende Ausschuß die verschiedenenGlänbigeransschüsse be¬
nachrichtigen, eine Herabsetzung der Zinsraten , die jetzt an¬
wendbar sind, zu empfehlen.

Ser Streit mit Lettland beigelegt
WB. Berlin , 16. Juni . Der lettische Außenminister hat

dem Herrn Reichsanßenminister Freiherr von Neurath in Lon¬
don die bindende Erklärung abgegeben, daß die lettische Regie¬
rung mit allen ihr zur Verfügung stehenden Mitteln jeden
Boykott gegen deutsche Waren verhindern und jede Boykott-
Propaganda unterbinden wird.

Ferner hat die lettische Regierung gerichtliche Maßnahmen
gegen die Veranstalter der Versammlung jüdischer Organisa¬
tionen, in der der Bohkottbeschlnß gefaßt worden ist, eingelei¬
tet. Die deutsche Regierung wird daraufhin die Einfuhr
lettischer Butter wieder zulassen.

Die Badenwaütt verboten
WB . Karlsruhe , 16. Juni . Der badische Innenminister

hat die Badenwacht für den Bereich des Landes Baden auf¬
gelöst und verboten. Wie die Pressestelle beim Staatsministe¬
rium hierzu n. a. mitteilt , hatte die nun aufgelöste Badenwacht
jegliche loyale Einstellung zum neuen Staat vermissen lassen.
Sie hatte sich auch nicht gescheut, ihrer gegen die nationale

Bewegung ausgesprochen feindlichen Einstellungen nach außen
dadurch Ausdruck zu verleihen, daß sie das Horst-Wessel-Lied
mit unterlegtem Text gesungen habe. ' Die Badenwacht sei eine
ausgesprochene Kampftruppe des Zentrums gewesen. Der
Schutz der Staatsbürger , insbesondere aber der Schutz der
Kirche, obliege allein den Trägern der Staatsgewalt.

Sie Seelsorge im Arbeitsdienst
Ein Schreiben Bodelschwinghs an Minister Seldte

Berlin , 16. Juni . Zur Frage der Seelsorge im Arbeits¬
dienst hat ReichsbischofO. v. Bedelschwingh an Reichsarbeits¬
minister Seldte ein Schreiben gerichtet, das neben der grund¬
sätzlichen Zielsetzung ein bis ins einzelne gehendes praktisch¬
organisatorisches Programm enthält.

Jede Arbeitsdienstabteilung soll mindestens einen Seel¬
sorger erhalten . Als Abteilungsvorsteher kommen nicht nur
Theologen, die im Vorbereitungsdienst stehen, sondern auch ge¬
eignete Laien, Diakone. Volksmissionare, Junglehrer und an¬
dere in Frage . Die Kirche würde die von ihr ausgesuchten
Leute zum Besuch der staatlichen Führerschule Vorschlägen. Die
Vorgefchlagenen müssen daher die für die Arbeitsdienstführer
notwendigen Voraussetzungen erfüllen. Ihre Qualifikation
nach Abschluß der Führerschule erfolgt völlig unabhängig von
der kirchlichen Qualifikation zum Seelsorger . Auf diesem Wege
soll verhindert werden, daß Seelsorger in den Arbeitsdienst
hineinkommen, die nicht zugleich auch vorbildliche, zum min¬
destem aber normale staatliche Arbeitsdienstführer sind.

Die NSSAV . gegen Einmischung in die inner-
polilischenverhSttnisse eines anderen Landes

Berlin , 16. Juni . Der stellvertretende Führer der NSDAP -,
Rudolf Heß, hat , wie die NSK . mitteilt , folgende parteiamtliche
Bekanntmachung erlassen:

Die Rcichsleitung lehnt es grundsätzlich ab, in die inner¬
politischen Verhältnisse eines Gebietes außerhalb der deutschen
Staatsgrenzen sich cinzumischcn. Sie lehnt es demgemäß auch
ab, Parteigcbilden außerhalb der Grenzen irgendwelche Wei¬
sungen oder Ratschläge zu geben, selbst wenn diese Partei¬
gebilde der NSDAP entsprechen oder verwandt sind. Daher
haben auch keine derartigen Parteiorganisationen das Recht,
sich auf die Reichsleitung der NSDAP , oder auf eine ihrer
Untergliederuugen zu berufen, so wenig wie sie etwa in der
Oeffentlichkeit den falschen Eindruck erwecken dürfen, als ob
sic mit der NSDAP , in irgendwelchem Zusammenhang stehen-
Die Auslandsortsgruppen der NSDAP , werden hiervon nicht
berührt.

See Konflikt an der Sonanlinie
Die Mainlinie unseligen Gedenkens gehört heute zu den

politischen Requisiten einer Vergangenheit, deren Wiederkehr
kein Deutscher mehr erhofft. Es scheint aber, daß an ihre
Stelle nunmehr die Donaulinie treten soll und damit eine
Grenzscheide, die sich nicht minder verhängnisvoll auswirken
dürste, zwischen Deutschland und Oesterreich, wie einst die
Mainlinie zwischen dem Norden und dem Süden Deutschlands.
Noch vor zwei Jahren sollte die Zollunion die beiden deutschen
Länder enger aneinanderfügen . Der großzügige Plan , der
im übrigen aber nur den Anfang zu einem neuen wirtschaft¬
lichen Aufbau in Mitteleuropa bilden sollte, scheiterte, weil
Frankreich und die Kleine Entente ihre Sonderinteressen im
Donangebiet bedroht glaubten , und in der Zollunion den
Vorläufer des politischen Anschlusses erblickten. Es scheint,
als ob sich der Fluch dieser bösen Tat der den deutschen Län¬
dern feindlichen Mächte, die in diesem Falle wirklich fortzeu¬
gend Böses gebar, jetzt erst richtig ausznwirken beginnt . Was
vor zwei Jahren noch auf Gedeih und Verderben miteinander
verbunden werden sollte, steht sich heute gegenüber und beginnt
bereits mit dem diplomatischen Geschütz der Ausweisungen zu
arbeiten.

Mußte es dahin kommen? Wir sind überzeugt, daß es
keinen aufrichtigen Deutschen diesseits und jenseits der Gren¬
zen gibt, der nicht von ganzem Herzen die Entwicklung und
den Weg, den sic genommen hat , bedauert . Gewiß gibt es
Parteifanatiker und kleinliche Geister überall , denen es nicht
vergönnt ist, über den Vierwandhorizont ihres Bezirkes hin¬
aus zu blicken. Aber gerade, wer mit der Geschichte vertraut
ist, mußte sehr bald erkennen, daß das, was sich seit dem 30.
Januar in Deutschland abspielt, unmöglich auf den Raum des
Deutschen Reiches beschränkt bleiben konnte. Die nationale
Bewegung und Erhebung ist nicht auf die 65 Millionen
Deutsche beschränkt, die zufälligerweise innerhalb der schwarz-
weiß-roten Grenzpfähle wohnten . Von dieser urdeutschen
Bewegung ging eine solche Magnetkraft aus , daß mit natür¬
licher Folgenotwendigkeit auch alle die Teile des Deutschtums
davon erfaßt werden mußten , die jenseits der Grenzpfähle
wohnren. Daß zu diesen Ländern vor allem auch Oesterreich
gehörte, ja gehören mußte, liegt auf der Hand, denn es ist
ein rein deutsches Land, in dem noch nicht zwei Hundertteile
fremder Sprache und fremden Blutes sind. Daß die aufstre-
henden Kräfte nach einer Aenderung des bisherigen Zustandes
der staatlich-politischen Verhältnisse verlangten , kann daher
nicht wnndernehmen. Dabei waren sie selbstverständlich nicht
so töricht, eine mechanische GleichschaltungOesterreichs mit dem
Reiche vorzunehmen, womöglich noch gär mit einem Reichs¬
statthalter . Dazu waren sie selbst viel zu gute Oesterreicher,
und sie kannten vor allem die politischen Kraftfelder , die
neben ihnen bestanden und auch heute noch stärker sind als sie.
Was sie aber mit Recht verlangten , war die Ausschreibung von
Neuwahlen, damit durch eine Volksabstimmung festgestellt
werden konnte, wie in Wirklichkeit Kräfte und Machte gelagert
waren . Die Konservierung des bisherigen Zustandes erschien
umso ungerechtfertigter , als trotz allen Anwachsens der natio-
nalsozialstischen Stimmen , das sich bei gelegentlichenGemeinde-
Wahlen besonders zeigte, die Bewegung als solche im öster¬
reichischen Nationalrät noch durch keinen einzigen Abgeord¬
neten vertreten war.

Es ist hier nicht der Ort , Schuldfragen aufznwerfen oder
Untersuchungen darüber anzustellen, wer Fehler begangen hat
und worin sie bestehen. Schließlich darf man doch nicht ver¬
gessen, daß das völkische revolutionäre Erdbeben, das wir be¬
reits zum größten Teil überstanden haben, in Oesterreich noch
täglich sich durch heftige Stöße bemerkbar macht. In turbu¬
lenten Zeiten kann man nun heim besten Willen nicht mit den
gleichen Maßstäben messen, die in ruhigen Zeiten und bei ge¬
ordneten Staatsverhältnissen angebracht sind. Vielleicht hätte
sich auch im Innern alles wieder eingeebnet, wenn nicht die
österreichische Bundesregierung die nationalsozialistischen Ab¬
zeichen und Fahnen verboten oder sonstwie beeinträchtigt hätte,
nachdem die gleichen Abzeichen und Fahnen durch den Erlaß
des Reichspräsidenten vom 12. März zu amtlichen Hoheits¬
zeichen des Deutschen Reiches erhoben worden waren . Die
deutsche Reichsregiernng hat deshalb durchaus recht, wenn sie
sich dagegen verwahrt , daß die Rciseipcrre etwa aus partei¬
politischen Gründen verfügt worden sei. Sie wollte und will
lediglich ihre Hoheitsabzeichen vor Verfolgungen und Beein¬
trächtigungen schützen. Wenn nun die österreichische Regie¬
rung den Konflikt dazu hcnutzt, um ihren Kampf gegen die
Nationalsozialisten , die in Opposition zu ihr stehen, aus die
Höhe zu treiben , ist es leider unausbleiblich, daß dadurch auch
der Konflikt mit dem Deutschen Reich in den zunächst imier-
Politischen Kampf mit hineingezogcn wird und seine Wellen
auch in das außenpolitische Gelüet schlägt. Die Ausweisung
des deutschen Presseattaches Habicht war nicht nur ein Bruch
folgerechtlichcr Norm , sondern erfolgte obendrein in so un¬
würdigen Formen , vor allem der persönlichen Behandlung
Dr . Habichts, der sogar mit Landstreichern in eine Zelle
gespeist wurde, daß die Reichsregiernng gar nicht anders han¬
deln konnte als sic cs getan hat, nämlich durch die- Aus¬
weisung des österreichischen Presseattaches in Berlin sich eine
moralische Genugtuung zu verschaffen.

So unendlich bedrückend für viele Deutsche diese Zuspitzung
des Konflikts auch ist. so ergibt sich doch wiederum auf Grund
des Ganges- der Ereignisse, sich mit allen Kräften hinter die
Reichsregiernng zu stellen, nicht nur aus vaterländischer
Pflicht, öder ans staatspolitischer Erkentnis , sondern vor allem
auch aus gesamtdeutschem Interesse . Je stärker die Politik der
Reichsregiernng unterstützt wird , desto günstiger sind die
Aussichten, den Konflikt so rasch wie möglich zu beendigen.
Dann ist auch hoffentlich der Tag nahe, daß man auch von
der Donanlinie nur noch als von einem Requisit der Ver¬
gangenheit spricht. Denn Deutschland und Oesterreich sind
zwar heute noch völkerrechtlich zwei verschiedene Staaten , aber
sie werden von dem gleichen Volke, wenn auch von verschie¬
denen Stämmen bewohnt, den Deutschen, unscrm Volk.



Vas Urteil gegen Gereke
Die Begründung / Besonders verwerfliches Handeln
Berlin,  1 «. Juni . Der ehemalige Reichskommiffar für

Arbeitsbeschaffung, Dr. Gereke, ist zu einer Gefängnisstrafe
von 2^ Jahren sowie zu loo ova RM. Geldstrafe verurteilt
worden. Der Angeklagte Freigang erhielt eine Gefängnis¬
strafe von vier Monaten.

In der Begründung des Urteils erörterte der Vorsitzende
zunächst die beiden Fälle, in denen das Gericht zu einer Frei¬
sprechung bezw. zu einer Einstellung des Verfahrens gekom¬
men ist. Im Falle der Aufwandsentschädigung habe die
Hanptverhandlnng ergeben, daß die Organisation des Land¬
gemeindeverbandes im wesentlichen dank der großen Arbeits¬
kraft, die Initiative und auch eigener Geldopfer Dr .̂ Gerekes
aufgebant und erhalten wurde. Gereke stand für seine da¬
malige Tätigkeit eine Aufwandsentschädigung zu. Die Anklage
wirft ihm über vor, er habe bei den Vorstandsmitgliedern
den Eindruck erweckt, daß er seit der Gründung des Ver¬
bandes bis 1928 keinerlei Aufwandsentschädigung oder Gehalt
bekommen habe, obwohl er tatsächlich hohe Beträge entnom¬
men hatte. Weil der Vorstand glaubte, daß Gereke noch nichts
bekommen hätte, wurde zu seinen Gunsten eine Umlage be¬
schlossen, deren Ergebnis fast 76 000 RM . betrug . Gereke
hatte aber schon etwa 42 000 RM . empfangen, die Freigang
für ihn als Gehalt vom 1. Juli 1922 bis 01. Dezember 1925
gerechnet hatte. Zweitens hatte er 32000 RM . ans einer für
die Zeitschrift beschlossenen Sonderumlage bekommen. Nach
Uebcrzeugnng des Gerichts ist das Geld von Dr / Gereke zu
politischen Zwecken entnommen und verbraucht worden. Ab¬
gesehen davon, daß eine Bestrafung schon auf dem Grunde der
Verjährung nicht erfolgen konnte, ist das Gericht im Falle
Aufwandsentschädigung zu dem Schluß gekommen, daß Dr.
Gereke ein Betrug nicht nachzuweisen sei.

Znm Falle Hindenbnrgausschuß erklärte der Vorsitzende,
daß Gereke auch hier nach Uebcrzengung des Gerichts das Geld
für politische Zwecke verwenden wollte. Bezüglich der 20 000
Reichsmark für Frau Beck bezw. für seinen Onkel Schmidt
bekundet Gereke, daß die Entnahme auf einem Büroversehen
beruht . Das Gericht hat diesen Angaben Glauben geschenkt.

Da die Tat vor dem 1. 12. 1932 begangen sei, sei auf Grund
der Amnestie vom 20. 12. 1932 im Falle des Hindenburg-
Ausschnsses auf Einstellung des Verfahrens zu erkennen. .

Zn dem Fall Verbandszeitschrift betonte der Vorsitzende,
die Behauptung Gerekes in der Hauptverhandlung , um die
Jahreswende 1924/25 Eigentümer der Zeitschrift geworden zu
sein, widerspreche den Gereke vollkommen bekannten Tatsachen.
Ihm als Juristen hätte es vollkommen klar sein müssen, daß
zur Uebertragnng des Eigentums an der Verbandszeitschrift
andere Mittel erforderlich waren , als eine Freigebigkeit, die
als einzig zu bezeichnen sei. Gänzlich unerheblich sei dabei die
Tatsache, daß einzelne Mitglieder des Verbandes Gereke als
Eigentümer der Zeitschrift betrachtet haben. Im Gesamtvor¬
stand, erklärte der Vorsitzende, hat bis zu diesem Prozeß nie¬
mand etwas von einer Eigentumsübereignung erfahren . Gereke
war also nach dem Willen der Verbändsorgane der Treu¬
händer. Zu Nurecht hat er daher die aus der Zeitschrift flie¬
ßenden Gelder für sich und seine persönlichen Zwecke verwandt.
In diesem Verhalten Dr . Gerekes liegt Untreue.

Bei der Strafzumessung wirkte strafvcrschärfend für den
Angeklagten, daß er ein ihm allseitig unbeschränkt entgcgen-
gcbrachtes Vertrauen in unerhörter Weise mißbraucht hat.
Gerekes Handlungen sind deshalb besonders verwerflich, weil
wertvollste Teile unserer Volksgenossen, gerade die Land¬
bevölkerung, die Bauern , in ihrem Vertrauen zu der leitenden
Persönlichkeit ihres Verbandes in schwerster Weise getäuscht
worden sind. Als strafmildernd kommt dagegen in Betracht,
daß Gereke in seinem Wirkungskreise mit Fleiß und Erfolg
tätig war . Zur Zeit einer links eingestellten Regierung hat
er sich auf nationalen Boden gestellt und dadurch seinen Posten
als Landrat verloren . Insbesondere hatte daS Gericht unter
diesen Umständen keine Veranlassung , dem Antrag der Staats¬
anwaltschaft auf Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte zu
entsprechen.

Der Vorsitzende schloß: Ein unerfreulicher Prozeß , ein
unerfreuliches Bild hat sich in den letzten Wochen vor unseren
Angen abgerollt . Hoffen wir , daß in unserem neuen braunen
Deutschland derartige Prozesse überhaupt uicht mehr Vorkom¬
men und die Fälle der Untreue , znmindestens bei Personen in
leitenden und Vertrauensstellungen , vollkommen verschwinden
werden.

Vizekanzler Winkler über das deutsch-
österreichische VerböltniS

WB . Graz , 16. Juni . Auf der Tagung des Hauptver¬
bandes der Kaufmannschaft Oesterreichs hielt Vizekanzler
Winkler eine Rede über die innerpolitische Lage und das Ver¬
hältnis von Deutschland und Oesterreich. Das alte österrei¬
chische Parlament werde erst dann in Funktion treten , wenn
der völlige Umbau des Parlaments in eine politische Kammer
und in eine Ständekammer dnrchgeführt sei. Unter den be¬
stehenden Verhältnissen würden Neuwahlen keine Besserung
der parlamentarischen Verhältnisse bringen.

Ueber das Verhältnis zwischen Deutschland und Oesterreich
führte der Vizekanzler aus , die Ereignisse der letzten Wochen
hätten zu einem sehr nnbrüderlichen Verhältnis zwischen
Deutschland und Oesterreich geführt. Es könne nicht so bleiben.
Es werde vergessen, fuhr der Vizekanzler fort , daß in feier¬
lichen Staatsverträgen die Unabhängigkeit Oesterreichs fest¬
gelegt sei. Glaube denn die Opposition in Oesterreich, daß,
wenn die österreichische Regierung wirklich bereit wäre, die
Gleichschaltung mitznmachen, die Garanten der Friedensver¬
träge und besonders Oesterreichs Nachbarn sich das einfach ge¬
fallen lassen würden? Solange die europäische Politik sich
nicht ändere, und solange die Friedensverträge nicht revidiert
würden , könne in Oesterreich keine andere Politik gemacht wer¬
den als für ein selbständiges Oesterreich, das ein deutscher
Staat sei und mit dem deutschen Reich in Freundschaft leben
wolle.

Stürmische Szenen im niederösterr. Landtag
WB . Wien, 16. Juni . In der heutigen Sitzung des Nie¬

derösterreichischenLandtags kam es zu stürmischen Szenen
und Zusammenstößen zwischen den Sozialdemokraten und den
Christlich-Sozialen auf der einen und den Nationalsozialisten
auf der anderen Seite . Als der Nationalsozialist Dr . Höfinger
seine Rede begann, riefen ihm Sozialdemokraten und Christ¬
lichsoziale auf seine Bemerkungen, daß die Nationalsozialisten
in Oesterreich unschuldig verfolgt werden, „Hochverräter" und
„Mörder " zu. Der nationalsozialistische Abgeordnete Rent¬
meister, der auf schwere Anschuldigungen eines sozialdemokra¬
tischen Redners erwidern wollte, begann seine Rede mit „Heil
Hitler !" Diese Worte waren der Anlaß für die Sozialdemo¬
kraten, von ihren Plätzen aufzuspringen und mit geschwun¬
genen Fäusten auf den Vertreler der NSDAP , einzudringen,
um ihn ans dem Saal zu entfernen. Auch die Christlich-
Sozialen schrien: „Hinaus mit dem Hochverräter!" Da Tät¬
lichkeiten auszubrechen drohten, unterbrach der Vorsitzende die
Sitzung . Nach Wiederaufnahme der Sitzung ging der Tumult
von neuem los. Schließlich versuchten die Christlichsozialenim
Verein mit Sozialdemokraten, die Nationalsozialisten aus dem
Saal zu drängen , Wobei es zu Tätlichkeiten kam.

Anschuldigung gegen nattoualsozialistische Führer
in Oesterreich haltlos

Wien, 16. Juni . Eine Extraausgabe des nationalsoziali¬
stischen„Kampfruf" meldet, daß sich nach den Entscheidungen
der Gerichte die Anschuldigungen gegen die verhafteten natio¬
nalsozialistischen Führer als haltlos erwiesen haben. Das Blatt
berichtet: Im Laufe des gestrigen Tages sind die ihrer Frei¬
heit beraubten Nationalsozialisten einem gerichtlichen Ver¬
fahren unterzogen worden. Die zuständigen Gerichte hatten
zu untersuchen, ob aufgrund des vorliegenden Materials die
Voruntersuchung wegen Verbrechens des Hochverrates einzu¬
leiten sei. Die Gerichte bezw. das Oberlandesgericht in Wien
standen auf dem Standpunkt , daß eine Voruntersuchung nicht
einzuleiten sei.

Oesterreichisches Ministerkomitee für Aufklärung
und Propaganda

WB . Wien, 16. Juni . Der Ministerrat hatte am 9. Juni
beschlossen, ein Ministerkomitee für Aufklärung und Propa¬
ganda einzusetzen. Dem Komitee gehören, wie jetzt bekannt¬
gegeben wird, als Vorsitzender Bundeskanzler Dr . Dollfuß,
als geschäftsführendeVorsitzende Vizekanzler Winkler, Bundes¬
minister der Justiz Dr . Schuschnigg und Sicherheitsminister
Feh an. Zum Referenten wurde Gesandter Ludwig ernannt.

Unterredung zwischen Dollfutz und Paul -Bouc,
itz. Juni . Der französische Außenmini

Freitag nachmittag eine eineinvier
Dr DMs^ E ^ L Et dem österreichischen Bundeskam
GM des Verst̂ dn^ ^ ^ ldet, soll Dr Dollfuß über ^
den er in fran ^ sE des Wohlwollens befriedigt si
österreichischenWirtschaft und" hrnsrchtttckd?"*»̂ oblem
der Verwirklichung der Oesterreich m
leihe gefunden habe. Bundeskanzler DollfM ill^
ans Paris nach Wien abgereist. "Wy „t heute ab
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Wenn wir einem Gegner eines answischen wollen, so ist
es üblich, ihn von vornherein in trüben Farben zu malen.
Das hat Jesus uie getan. Wir lesen heute die Geschichte vom
reichen Mann und vom armen Lazarus . Es ist kein Gleichnis,
sondern ein Bericht, dessen übersinnliche Seiten wir dem Ein¬
blick des Gottessohnes verdanken. Und da Wundern wir uns
immer wieder, was für ein anständiger Mann doch dieser
Reiche war . Daß er sich mit Purpur und köstlicher Leinwand
kleidete, ist nicht einfach sündig, eher würden wir es ihm ver¬
übeln, wenn er in schmutzigem Geiz sich schäbig angezogen
hätte . Auch daß es ihm alle Tage gut ging, verstehen wir,
haben doch auch die Armen ihr Teil dabei abbekommen. Die
Kreise, in denen der arme Lazarus leben mußte, blieben dem
reichen Manne freilich unbekannt ; aber seien wir keine Phari¬
säer: wie wenige unter uns kümmern sich persönlich um die
Aermsten unter den Armen ! Was uns erschüttert, ist, daß es
diesem Leben an jeder Tiefe fehlt. Ein Lebeusschiff ohne Tief¬
gang aber muß jchließlch stranden. Und armselig wimmert der
Reiche schließlich um einen einzigen Tropfen Wassers, den ihm
Lazarus von seiner Fingerspitze möchte auf die glutgedörrte
Zunge träufeln . Nicht einmal das kann ihm gewährt werden:
Du hast dein Gutes empfangen in diesem Leben. Aber jetzt
erfahren wir etwas Wunderbares : der Reiche, der unentrinn¬
bar dem ewigen Feuer verfallen ist und nichts mehr für sich
gewinnen kann, bittet darum , wenigstens seine Brüder zu
warnen . Sonst tröstet sich jeder Verfluchte, daß er doch Ge¬
nossen des Elends bäbe; ja er sucht, möglichst viele andere noch
zu sich hereinzuziehen. Er tut das uicht und zeigt dadurch
eine Selbstüberwindung und eine Fürsorge , die uns sein Bild
in hellerem Lichte erscheinen lassen. Kein Wunder , daß der
fromme und gelehrte Albrecht Bengel sich gegen den Gedanken
einer ewigen Höllengual sträubte, weil das dem Bilde von
Gottes Giflc widersprechen würde. Wir aber erkennen, mit
welch wahrhaftigen und klaren Strichen Jesus das Bild auch
solcher Menschen gezeichnet hat, von deren Lebensführung er
sich scharf abwandte, vor denen er seine Jünger aufs ein¬
dringlichste warnte . Jesus ist die Liebe, er tut nichts ohne
Liebe; auch bei der härtesten Rede kann er das nicht
Verleugnen.

O Liebe, daß ich Liebe wäre.
O Liebe, Jesus Christus lehre.
mein Herz dem deinen ähnlich sein.

Um so deutlicher aber wird, was der Herr uns sagen will.
Nämlich: es ist ernst. Spiele nicht mit der Frist , die du noch
hast; vertrödle nicht die Zeit, die dir gegeben ist. Laß dich

Vfoczheimee Vries
Katzenparabies— Bettelunwesen — Zwanzigtausend

Meffebesucher— Für zwanzig Pfennig einen Neufund¬
länder — Ein Fabrikantenprozetz

Weit draußen in Brötzingen, wo Hast und Fuchs sich
Gutenacht sagen, befindet sich ein Asyl für Obdachlose. . . Nicht
ganz m dem vermeintlichen Sinne ; keine Pritschen für hun¬
dert Mann in dumpfen Sälen , kein Großstadtelend — und
doch. Gend . Vierbeiniges Elend schuf das Asyl, das sich als
ern frischer, sauberer, behaglicher Zufluchtsort darstellt für die
me aus der menschlichen Gesellschaft verstoßenen vierbeinigen
Freunde ; Herberge zur Heimat für herrenlose Hunde und
Katzen, Das Tierheim hat seine Notwendigkeit schon zur Ge¬
nüge erwepen müssen. Besonders aus den Außenbezirken des
Stadtgebiets kommen die Flüchtlinge ; wo das rohe halbländ-
nche Proletariat seine Sprößlinge nicht erzieht, dort ist die
Amrgualerer viel häufiger als unter der Stadtbevölkerung.
Erschütternde Tatsachen, erschütternde Zahlen : über 500 Tö¬
tungen mußten im letzten Jahr vorgenommen werden, davon
der größte Teil aus Mitleid mit Verstümmelten ; 125 Quäle¬
reien kamen zur Anzeige; wer aber mag die zählen, die im
Schweigen der Kreatur ersticken? Das wirft ein trübes Licht
auf eine gewisse Jugend . Doch was sich an Miezen und Bellas
hierher retten konnte, freut sich des Lebens, nachdem die oft
unangenehme Reinigung geschehen ist, die der Einlieferung
auf dem Fuße folgt, gleichsam das Fegefeuer vor dem Para¬
dies des Katzendaseins, das in Schlafen, Spielen ud Fressen
besteht. Der privaten Wohltätigkeit bleibt es überlassen, das
Heim zu erhalten . Ihr bleibt noch viel mehr überlassen; das
Heer der Arbeitslosen zum großen Teil dnrchznhalten. Denn
die Plage der Scheinhausierer und sogar der Bettler ist in der

Zeit wieder gewaltig gestiegen; zwölf und fünfzehn
täglich, die vorsprechen, sind die Regel. In den offenen Ge¬
schäften noch mehr. Das hilft zwar den Laden füllen, aber
nicht zum Verdienst.

Sie haben sich auch gegen die Verkaufsgeschäfte auf der
Messe gewandt. Der Stadtrat lehnte deren Erscheinen dreimal
ab. Und dann entschied der Minister . Man wird diese Ent¬
scheidung billigen, denn die paar Leutchen, die dort angetreten

nicht täuschen von den Reden und Ausreden der Menkcben-
Gott läßt seiner nicht spotten. Es berührt seltsam, mit WÄck
fadenscheinigen Behauptungen sich manchmal gescheite Leute
über die Ewigkeit täuschen lassen. Man räsoniert darüber
was Gott denn mit den Seelen in der Ewigkeit anfange - man
plätschert in dem Gedanken der Seelenwanderung herum
ohne dabei zu bedenken, daß dieser Gedanke, bis zu Ende ge¬
dacht, etwas ganz Schreckliches ist, so schrecklich, daß die Inder
einst anfarmeten, als ihnen Buddha ein Rezept vermittelte
kraft dessen man ans der „ewigen Qual der Wiedergeburten"
desertieren könne ins — Nirwana , ins Nichts, in den vollen
Untergang aller Begierden, aller Wünsche, alles Seins . An¬
dereil ist die Leugnung der Ewigkeit selber schon ein Trost
Aber keiner bedenkt, daß sich Gott um unsere Meinungen so
wenig kümmert als die Sonne sich nach den Theorien unserer
Astronomen richtet.

Es bleibt uns ehrlicherweise nur ein Weg: feinste Ge¬
wissenhaftigkeit auf allen Posten und die Bitte an Gott , er
möge das, was wir in Schwäche wollen, mit seiner Vollkom¬
menheit segnen.

Du bist mein Vater , ich dein Kind;
Was ich bei mir nicht Hab und find'.
Hast du zu aller Gnüge.
So hilf nur , daß ich meinen Stand
Wohl halt ' und herrlich siege. (Paul Gerhardt)

Z.8.

Neuenbürg, 17. Juni . Freitag mittag wurde die sterb¬
liche Hülle des am Mittwoch verschiedenen Maurermeisters
Erust Haist  der Erde übergeben. Ein großes Trauergefolge
geleitete den Verstorbenen zu seiner letzten Ruhestätte. Vor
dem Trauerhause sowie iu der Friedhofkapellc sang eine Ab¬
leitung des Liederkranzes; die Feier auf dem Friedhofe wurde
durch Choralvorträge eines Teiles der Kapelle des Musikver-
eins umrahmt . Der amtierende Geistliche entwarf unter Zu¬
grundelegung von Joh . 11, Vers 25 „Ich bin die Auferstehung
und das Leben", ein Bild des Entschlafenen, der ein Alter von
74 Jahren erreichte. Der Kriegerverein begleitete mit um¬
florter Fahne den alten treuen Kameraden auf seinem letzten
Gang und ließ ihm einen Ehrensalut übers Grab schießen
sowie den verdienten Lorbeer an der Bahre niederlegen. Ein
weiterer Nachruf erfolgte seitens der Maurer und Steinhauer-
zwangsinnuug . Auch der ehemalige Geschäftsteilhaber, Mau¬
rermeister Kirchcr, Rotensol, legte unter ehrenden Worten
einen Kranz am Grabe nieder. Dem Verstorbenen, der des
Lebens Bitternis hart zu kosten bekam, gönnen wir am Ziel
der Reise den ewigen Frieden.

(Wetterbericht .) Ueber Island liegt eine starke De¬
pression, während sich im Osten und Westen sowie im Süden
Hochdruckgebiete zeigen. Für Sonntag und Montag ist zwar
mehrfach aufheiterndes , aller zu weiteren Gewitterstörungen
geneigtes Wetter zu erwarten.

Herrenalb , 16. Juni . Die Heilsarmee  wird am Sonn¬
tag, den 18. Juni , wie alljährlich wieder eine Missionstour
von Pforzheim unternehmen und in Neuenbürg , Dobel, Her-
renalll, Loffenau, Baden -Baden und Rastatt besondere Veran¬
staltungen haben. In Herrenalb findet nachmittags von 1—2
Uhr ein Gottesdienst im Freien und in Loffenau von 2ff —3
Uhr statt. Die Pforzheimer Musikkapelle sowie der Gitarren-
Gesang-Chor werden Mitwirken. Major Habermann, der
Leiter der Süddivision , wird diese Missionstour leiten. Jeder¬
mann ist herzlich zu diesen Veranstaltungen willkommen.

Gegen den Deamtenhandel
Die Handwerkskammer Reutlingen  teilt uns

hiezu folgendes mit : Der Rcichsverband des deutschen Hand¬
werks hat in einer Denkschrift an den Herrn Reichsminister
des Innern und an den Herrn Reichswirtschaftsministereine
Reihe Vorschläge unterbreitet , um eine weitere Schädigung
des Mittelstandes zu verhindern:

1. Unbedingtes Verbot jeder Art von gewerblicher Tätig¬
keit für Beamte, Behördenangestellte und -arbeiten, sowie deren
Ehefrauen.

2. Unbedingtes Verbot des gemeinsamen Warenbezuges
für Beamte, Behördenangestellte und -arbeiten, sowie deren
Ehefrauen.

3. Die Verbote zu 1. und 2. müssen auch für Beamtcn-
vereinignngen gelten.

4. Wirksame Disziplinar -Strafbestimmungen für Fälle des
Verstoßes gegen diese Vorschriften.

5. Untersagung jeder Art von Handelstätigkeit Dritter bei
behördlichen Dienststellen, so insbesondere Angebot und Ver¬
kauf von Wareu uud Umlauf von Sammelbestelluugslistcn.

6. Abbau und Auflösung aller Selbstversorgungsnnter-
nehmen der Beamtenschaft.

7. Sofortige Aufhebung jeder Art von unmittelbaren oder
mittelbaren Unterstützungen und Vergünstigungen für der¬
artige Unternehmungen seitens der Behördenstellen.

WürttSmbers
Stuttgart. (Telegramme aus Württemberg an Bodelschwingh

und Müller.) Die Landesleitung Württemberg der Glaubensbewegung

sind, mit ihrem Topf - und Spitzenkram, Nippesfiguren und
Schuhsohlen, machen die Suppe auch nicht dünner . Sie ge¬
hören zur M ŝje, und die verwegenen Ausrufer bringen den
Humor ins Bild . In die ohnehin ziemlich verwässerte Ge¬
schichte; denn am Fronleichnamstag . der bekanntlich in ganz
Baden Feiertag ist, regnete es zum ersten Male abends nicht
in Strömen . Dementsprechend das Gewühl ; von Gehen keine
Rede sondern : Du glaubst zu schieben und Du wirst geschoben.
Unvorstellbar für den, der nicht selber tätig teilnahm und im
Hexenkessel vom brüllenden Rundfunk , Orchestrions, Duften,
Staub , Sonnenglut , Menschen, Geschrei und Farben ein Teil¬
chen war , und heil und im Besitz aller Sinne herauskam. Am
Vortagabend dagegen fluteten nicht die Menschen, sondern die
Gewässer; Bach- und Seenlandschaft und strömender Regen,
seltsam beleuchtet von den vielen grellen Lampen. Auch das
will mitgemacht worden sein. Man braucht ja nicht in iede
Bude geschaut zu haben und jeden Schießstand, jeden Eis;
wagen, jede Zuckerbäckerei in Nahrung zu setzen. Aber drei
Dinge gehören dazu, um mitreden zu können: Im Zeppelin
fliegen, den Todesfahrer Löffelhardt sich beinah das Genick bre¬
chen sehen, und an der Strippe ziehen unter dem Motto : viel¬
leicht gewinnst du was dabei. Einen halbmetergroßen aus¬
gestopften Teddyhund. So manche zwanzig Pfennig gehen
drauf . Fünf Pfennig ist jedoch der Durchschnittspreis. Die
Masse muß es bringen . .

So war es vor etlichen Jahrzehnten mit der Schmuck¬
warenindustrie : Doubls muß es bringen , zentnerwese.
Stimmen werden aber immer deutlicher und schärfer — gleich
dem Gewitter , was eben aufzieht —, die der Hauptindustrie me
Zukunft absprechen, namentlich nachdem ihre Vertreter nicht
mehr die Herren der Stadt sind und jede mißliebige Bemerkung,
sogar jeden Zweifel an der Gottähnlichkeit der Goldfürsten zu
unterdrücken wußten. Vor einigen Tagen wurde wieder einem
Großverdiener von früher und Großausgeber von heute oer
Prozeß gemacht. Der sogenannte „Mantel der Liebe mußte
bei dieser und bei einer anderen Gelegenheit, die das Tages^
gespräch der Auguren bildet, so stark herhalten , daß er doch
noch mal Löcher bekommt, durch welche auch die Nichterngeweib-
ten erblicken könne, daß — die Menschen immer noch kerne
Engel geworden sind. Wenn das doch auch die Festredner em-
sehen wollten.



-n-utscki- Christen" sandte an WehrkreispfarrerMüller ein Tele,
in dem sie ihm im Namen des württembergischen Kirchen-

' soweit es die Glaubensbewequng ersaßt, das wärmste Der-
^ ,en"ausspricht. Die Führung der NS .-Pfarrerschast Württembergs
kw-t in einem Telegramm Herrn von Bodelschwingh. den Weg zur
m-Üordnung der Kirche sreizugeben. Nur so lasse sich der bittere
Kamps vermeiden, der für Kirche und Volk unabsehbare Folgen haben

^ ""Stuttgart . (Abg. Grosz hastentlassen.) Verbaudsgeschäfts-
?nbi-er I Groß , Mitglied der Zentrumsfraktion des Rerchs-

ist Wie das „Deutsche Volksblatt berichtet, am Dienstag
tags,, Groß war am 5. Mai
aus 'der' Schutzhaft entlassen worden, l

' m Berlin in Haft genommen und nah Stuttgart verbracht
morden — Zu der Haftentlassung schreibt die Gmünder
Nemsz'eituug" : Die Untersuchung entlastete ihn von zedem

Verdacht; sie ergab, daß er als Geschäftsführer der Gewerk¬
schaft deutscher Eisenbahner erne sparsame Verwaltung trieb
-nd den Verband in uneigennütziger Weise förderte.

Waldenbuch, OA. Stuttgart . (Kommissarischer Bürger¬
meister) Durch Verfügung des Innenministeriums —
Staatskommissar für Bezirks- und Körperschastsverwaltung,
aandrat Dr . Battenberg — rst der bisherige Rechtsbeistand,
Notariatspraktikant Oskar Messing (Schramberg ) kommissa-
stsch zum Bürgermeister von Waldenbuch bei Stuttgart für
den beurlaubten Bürgermeister Fischer bestellt worden. Die
Amtseinsetznng fand bereits statt.

Eßlingen. (Flugblattverteilung der Kommunisten.) Die
Volizeidirektiou Eßlingen teilt mit : „Am 15. ds. Mts . mor¬
gen« wurden im Betrieb der Maschinenfabrik Eßlingen , Werk
Mettingen, illegale kommunistischeFlugblätter verteilt . Ein
der Tat dringend verdächtiger Kommunist, der zugegebener¬
maßen im März ds. Js . schon illegale kommunistischesMa¬
terial verbreitete, wurde sestgenommen; er sieht seiner Bestra¬
fung und der Verbringung nach dem Schutzhaftlager Henberg
entgegen. - Da die kommunistischen Drahtzieher glauben, ihre
illegale staatsgcsährliche Betätigung wieder anfnehmen zu kön¬
nen, sieht sich die Polizeidirektion veranlaßt , gegen solche Ele¬
mente mit aller Schärfe vorzugehen. Im Lause der Erhebun¬
gen wurden noch weitere Personen , die illegale „Süddeutsche
Arbeiterzeitungen" im Besitz hatten , ermittelt und festgenom¬
men. Anträge ans Entlassung von in Schutzhaft befindlichen
Personen werden in nächster Zeit nicht mehr entgegengenom¬
men und bearbeitet.

Horb a. N. (Wolkenbrüche im Starzeltal .) Schwere Ge¬
witter hatten sich in der Nacht auf Mittwoch im Starzeltal
ausgetobt. Das Erscheinen des Hochwassers wurde ungefähr
um 6 Uhr bemerkt. Die in die Starzel fließenden Bäche und
Wasserfälle führten beträchtliche Wassermengen herbei und bis
gegen 10 Uhr rauschte und sprudelte es am Einmündungsort.
Dabei wurden vom oberen Lauf auch eine Anzahl Bretter,
Holzteile, Stangen , Gebrauchsgegenstände, Unratteile usw.,

die sich vielfach an der kleinen Brücke am Einmündungsort
stauten, mitgeführt . Dann ging das Flüßchen, das seinen
Namen Starzel , abgeleitet von „starzeln" oder „stürzen", nicht
umsonst hat , um einen halben Meter zurück.

Oberndorf a. N. (Zündender Blitz.) Bei dem Gewitter
am Mittwoch hat der Blitz in Besfendorf eingeschlagen. Der
Blitz fuhr in einen Baum vor dem Hans , den er halbwegs
spaltete, drang dann auf das Futterhaus des Anwesens von
Landwirt Franz Roth über und im Nu stand das ganze An¬
wesen in Brand . Das schon ziemlich alte Haus ist vollständig
abgebrannt. Das Vieh konnte herausgebracht werden, das
Mobiliar ist mitverbrannt . Ein gefährdetes Nachbaranwesen
konnte gerettet werden.

Göppingen. (Schwerer Autounfall .) Freitag abend zwi¬
schen7 und 8 Uhr wurde auf der Staatsstraße Göppingen-
Stuttgart zwischen Faurndau und Uhingen ein Dresdener
Personenkraftwagen aus der Fahrbahn geworfen und fuhr mit
voller Wucht auf einen Baum auf. Der vordere Teil des
Wagens wurde total zertrümmert . Die beiden Insassen , zwei
Herren aus Dresden bezw. Riesa, erlitten schwere Verletzungen.
Sie wurden ins Göppinger Bezirkskrankenhaus eingeliefert.

Untertürkheim. (Demonstration des Untertürkheimer
Lebensmittelhandels.) Am Mittwoch nachmittag demonstrier¬
ten laut „Untertürkheimer Zeitung " etwa hundert hiesige Ge¬
schäftsleute des Lebensmittelhandels vor dem Hause Lange¬
straße 39 gegen die mit einer Geschäftsverlegung gleichzeitig
in Angriff genommene Vergrößerung des Ladens einer Groß¬
filiale. Die Kundgebung verlief äußerst diszipliniert , so daß
die Polizei, die ans Gründen der Verkehrssicherheit die De¬
monstration auflöste, keinen Anlaß zum weiteren Einschreiten
hatte. Die Demonstranten faßten dann im „Adler" eine Reso¬
lution, die an die maßgebenden amtlichen Stellen weiterge¬
geben wurde. Nicht die Verlegung der Filiale , sondern die
beabsichtigte und gesetzlich verbotene Vergrößerung des Ge-
schäftslokals wird von den erregten Geschäftsleuten, die an
und für sich einen schweren Existenzkampf führen müssen, als
eine Provokation empfunden, gegen die sie sich mit allen ge¬
setzlichen Mitteln wehren.

Zwei Wichtige Gesetze
Stuttgart, 16. Juni . MinisterpräsidentMergenthaler hat

m seiner großen Landtagsrede einen Ueberblick gegeben über
dse umfangreichen Reformmaßnahmen , die die württember-
grsche Rgierung in den vergangenen Wochen bereits erlassen
hat. Mit welcher Schnelligkeit heute im nichtparlamenta-
rischcn System gearbeitet werden kann, zeigt die Tatsache, daß
b?- dem Inhalt nach bereits veröffenentlichte Gesetz über die
Stellung der Ortsvorsteher im neuen Staat Wohl schon in der
kommenden Woche veröffentlicht werden kann. Wie die „Südd.
3Eng " hört, wird in der kommenden Woche voraussichtlich
uu.w .das Gesetz über die Einrichtung des Rechnungshofes ver¬
abschiedet werden können. Der früher bestehende Plan , den
Rechnungshof in Ludwigsburg unterzubringen , ist aufgegeben
worden. Der Sitz des Rechnungshofes wird künftig Stuttgart
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« ^08. Pforzheim, 16. Juni. Ernst Hiller, Beamter bei der Stadt,
vparkasse Pforzheim, wird seit vergangenen Mittwoch vermißt. Da
lowohl die privaten als dienstlichen Verhältnisse in jeder Hinsicht

geordnete sind, wird ein Unglücksfall vermutet. — Als gestern
der unteren Gymnasiumstraße von einem Spaziergang

zuruciikehrte, fand er seine Frau bewußtlos auf dem Küchenboden
der Wohnung roch es stark nach Gas. Der Mann rief

oen Krankenkrastwagen herbei, als dieser aber ankam, war die Frau
bereits tot. Die Polizei wurde sofort verständigt. Es ist noch nicht
vomg geklärt, ob ein Unglücksfall oder Selbstmord oorliegt.

i-slrls hisekriekisn
a. Saale, 16. Juni. Der Mechaniker Joachim Boden

aus Schönebeck an der Elbe erschoß in Hohenerxlebendie 20 Jahre
Spohr und ihr Jahre altes Kind. Nach der Bluttat

"lwotz sich der Mörder. Boden sollte das Kind der Spohr als eigen
anerkennen. Die Mutter der Spohr mußte hilflos der Tat zusehen.

^Erlw, *0- Juni. Das Geheime Staatspalizeiamt hat das Ver-

ab aufgeimben̂" ^ gemeinen Zeitung" mit Wirkung vom 17. Juni

Halbmast am Tage von Versailles
2uni. Zum Zeichen der Ablehnung des vor 14 Jahren

Diktats von Versailles und zum Ausdruck der Trauer,
W . . deutsche Volk noch immer unter dem harten Druck dieses
Ainmts steht, setzen am Mittwoch den 28. Juni die Behörden des
Ecyes , der Länder und der Gemeinden die Flaggen auf Halbmast.

Die Reichsregierung ruft das gesamte deutsche Volk auf, sich dem
Vorgehen der Behörden anzufchließen.

I Hvr'ei rrnck Hvo/'t
Birkenfeld, 15. Juni . Seit 25 Jahren kämpft der FC. 06

Birkenfeld, um mit an höherer Stelle des Fußöallsportes zu
stehen. Wenn es anch in den letzten Jahren bis zum Ende
der Verbandsspiele immer etwas bedenklich aussah, die war¬
men Worte und Wünsche des 1. Vorsitzenden, Herrn Rektor
Fauth , sowie des 2. Vorsitzenden, Herrn Scheuenstuhl, und der
gesamten Verwaltung haben jederzeit noch ihre Früchte ge¬
tragen . Nicht zuletzt war es der Spielausschuß-Vorsitzende,
Herr Gust. Vollmer, mit seinem Spielausschuß, welcher der
tapferen ersten Elf den nötigen Rückhalt gab, herzhafte Worte
der Mannschaft auf den Weg gab und, wenn nötig , mutig
einschritt, wenn sich etwaige Mängel unliebsam in der Mann¬
schaft bemerkbar machten.

Der eisernen, uneigennützigen Aufopferung der tapferen
ersten Elf hat es der FC . Birkenfeld zn verdanken, daß auch
in diesem Jahre die Bezirksliga erhalten blieb. Der unbeug¬
same Kampfeswille hat es vermocht, in den Endspielen jeden
Gegner nach hartem , aber fairem Kampfe zu besiegen. Der
Gedanke an das 25jährige Jubiläum , welches der 1. FC . Bir¬
kenfeld vom 18.—25. Juni begeht, hat sein nötiges dazu bei-
getrageu . Manch treuer Anhänger hat schweren Herzens an
das Jubiläum gedacht mit dem Wunsche, daß auch die Bezirks¬
liga dazu erhalten bleiben möge. Der Verlust von Schund,
der zum FC . Pforzheim und dem schnellen linken Flügel
Haderer , welcher nach Frankfurt übersiedelte, machte sich stark
bemerkbar, bis kurz vor Torschluß alle Kräfte znsammeuge-
zogen, die alte Birkenfelder gefürchtete Energie wieder auf¬
flaggte und mit frohem Herzen sehen nun die tapferen Käm¬
pen der Jubiläumswoche entgegen.

Wenn man zurückblickt auf die alten Spieler und Ver¬
waltungsmitglieder , hier sei auch der treuen Anhänger ge¬
dacht, die in mutiger Hingabe, ohne Rücksicht auf finanzielle
Aufopferungen , den Verein und die Mannschaft aus reinem
Idealismus unterstützt und gefördert haben, darunter sind
Spieler , welche vier- bis sechshundert und noch mehr Spiele
absolviert haßen, muß man seine Freude haben, zumal diese
Leute heute noch in der Verwaltung tätig sind und trotz Not
und Elend diesen Idealismus aufbringen und mithelfen, den
Verein zu fördern , heben und zu erhalten , sich alle Mühe
geben, die nachfolgende Jugend zu erziehen und zu ertüchti¬
gen, damit der Nachwuchs vorhanden ist, und die Ehre des

Jeder Nachbarverein, sei es ^ -Klasse, Kreis - oder Bezirks¬
liga-Verein , wird zu Ehren des FC . Birkenfeld feststellen
müssen, daß es dieser Verein an Entgegenkommen und Gast¬
freundschaft noch nie hat fehlen lassen. Es wurden auch be¬
reits die nötigen Maßnahmen getroffen, daß jeder Besucher
des Jubiläums auf seine Rechnung kommt und die Gast¬
freundschaft in vollem Maße genießen kann. Wenn sie alle
von nah und fern in sportlicher und gastfreundlicher Hinsicht
alle Vorteile genießen wollen, so kommen sie an den Haupt-
Veranstaltungen, 18., 24. und 25. Juni ds. Js ., nach Birkenfeld
und unterstützen und fördern sie den allgemeinen deutschen
Sporttag ' (25. Juni ) und das ehrwürdige 25jährige Jubiläum
sowie die idealen sportlichen Veranstaltungen des 1. FC . 08
Birkenfeld.

WZMWWW M»WMH

Reichslagsabgeordneter Theo Habicht,
Landesinspektor der NSDAP . Oesterreichs wurde verhaftet

und ausgewiesen.
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Dr. Dollfuß.
der österreichischeBundeskanzler, der auch von London aus, wo er
sich jetzt wegen der Weltwirtschaftskonferenzbefindet, die schärfsten

Maßnahmen im iunerpolitischen Kampf Oesterreichs trifft.
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Württ. Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragung in das Handelsregister vom 16 . Juni 1933

bei der Firma Neue Heilanstalt für Lungenkranke Schöm¬
berg , Gesellschaft mit beschränkter Haftung , Sitz Schömberg,
OA . Neuenbürg.

Die Bertretungsbefugnis des sto. Geschäftsführers
Dr . jur . Georg Arseld in Kreuznach ist seit 7. 6 . 1933 durch
dessen Ausscheiden beendet.

SreiM. Feuerwehr Mrkcuseld.
Montag den 19 . Juni 1933 , abends 7 Uhr,

Schulübinig sür de«Löschzug.
Helm mit voller Ausrüstung.

Vollzähliges und pünktliches Erscheinen erwartet
das Korpskommando.

vsrleheiirlrsffelwereili Sirkellseiü
e. G . m. u. H.

Wir bitten unsere Mitglieder , uns ihren Bedarf an

Einmachzucker(Kristallzucker L)
alsbald auf unserem Kassenzimmer oder bei Lageroerwalter
Messing er  auszugeben.

Neuenbürg . 17 . Juni 1933.

Vss >« sss >uir,g.

Für die vielen wohltuenden Beweise herz¬
licher Teilnahme , welche uns beim Hinscheiden
unseres lieben Entschlafenen

krnrt ttsisl,
Maurermeister,

zuteil wurden , herzlichen Dank , Besonderen
Dank dem Liederkranz , dem Quartett des Musik-
Vereins , dem Kriegeroerein und der Maurer¬
innung und all denen , welche ihn während seines
Krankseins besuchten und erquickten.

Die trauernden Hinterbliebenen.

KM Ule W UM WM
1 :100000

herausgegeben vom Statistischen Landesamt Stuttgart
Preis 4V Pfennig

empfiehlt

V. weekMe kuMsiistl., lud, kr. klesliiser.

8oNe vMer-LMim!
Deutsches Unternehmen der Textil - und Manufaktur¬

warenbranche (nicht in Neuenbürg) sucht, bei Zahlung von
angemessenen Provisionen , tüchtigen Reisevertreter , der
bei Stadt - und Landkundschast in diesen Artikeln gut ein-
gesührt ist.

Nur Personen , die gute Referenzen angeben und arbeit¬
sam sind , werden berücksichtigt.

Angebote unter N . N . 350 an die Enztäler -Geschästs-
stelle erbeten .

portve richl
5ii <ScIeuM «NIsn «1s Leitung kür «Ns gsssints »

wportbeuksgung
(MeiniZes smtl ,bfactiricktenblatt kür cien kkerirk WürttemberZ-

öscken im 8üäck. kuLdall - unci keickt - ^ tbietik - Verbanä)
I (,V

> Istlmtsg früh, Vlvll8lsg ckllä kreilsg je llsedmiltsgs
> in unserer LuLkkunciluvA erbältlicb.

I

0. Need'nolie Lucliiismüi., Henenbürg.
Inb . : kr . LiesinZer.

SÄtrherhoiungr
Wer Qualitätsarbeit will seh'n,
Der bringt , wie ihm empfohlen,
Zu Schuhmacher Stoll a , Turnplatz
Seine Schuhe hin zum Sohlen.

Schuhreparamren
werden fachmännisch ausgefllhrt bei

Oliv 81vtl , kleuMdvrg , Illrupl.

> H ö f e n a . E.

Hjjchenmädchen-

Gesuch.
Ein ordentliches Mädchen

findet bei sofortigem Eintritt
Stelle

im »Ochsen - .

Bilder - und

Mal - Vücher

in allen Preislagen

E . Meeh ' fche BuchLavdlsug.

i ksteiil - küro iI L Sri us r I
W Slullgsrt W
>  KSniZ8lra6e ^ >
> (Oniversum ) EM M
W l 'el. 2M26. 29j.. ? rsxi». Oensue >
W ^ ^re8se beacklen. >

SLWrmci»iguR Nemdschaste. V.
Neuenbürg.

Morgen Sonntag den 18. Juni findet auf
dem Turnplatz unser

som Mbl » -

statt , verbunden mit Gesang u . Konzert sowie Preisschießen.
Wir laden hiezu die hiesige Einwohnerschaft recht herzl.

ein und bitten um gütige Unterstützung.
Bei schlechter Witterung in der Turnhalle . — Abmarsch

V«3 vom Lokal . Der Ausschuß.

Ssug ' vor gsgsn
pbsums , 6icbt u.
buvcisnt  sncisrs
Obs !, tnlvk tögüab
bsim/tuistsbv sin
6 >ss cisr bsrübm-
isn ktsiibrunnsn:

5MSS ^ S

Usbsrkingsr Lpruclel unä / lclslksicl-
Ouells,

Isinscksr HirscliqusIIe u . Lpruäsl,

vitrsnbscksr ^ urs Lpruäsl u . Lsuer-
Lrunnsn , ,

Î emstsI Lpruclsl , ksinstein,

imnsusr / ipollo -Zpruclöl.

kleinricb Nüller , î ineralvnsserbuncllunZ,
bleusnbürA , Tel . 8 ^ . 406.

Lsrl Zckumacker , Uierclepot u, lViineralwasser-
VertrstunZ , bleuenbürZ , Tel . 303

Karl krank , Kolonialwaren un <1 kimonacle,
kirkenkelci.

krit 2 Wurster , lVlinera>wS88erkancilunA,
Laimbaek , l ' el , 483 H.mt Wiiöbaü.

kirnst kiöil , Nineralw 288 erkanciiun §,
Pfinzweiler,

Karl Tuback sen ., NinsrulwssserbunctlunZ,
Wilcidack, l 'el , 62,

krieärick WielsncI , MnerulwusserkunülunA,
^rnback.

Wiik . Tränkler , ftpotbcks , Herrenalb , l 'el . 85,

MM»

brniwdt >br üoim
vrunit Sis IkirsWünscks bssssr
bskrisciigsn können , tisbsn wir
unsere l- sistungsn nocb gs-
stsigsrt . Obsrrsugsn Lis sieb
unvsrbinciliob von cisn bsson-
cisrsn Vorteilen , ciis wir lbnsn
bieten können ckurcb ciis Lssiok-
tigung unserer Vsrksuksrsums

pkorrkeim,  Lcbloklrsi -g 19

Ksrlsrukiv, !<siLsrstr . 97

Lllciclsutsciis ^ öbslinäustrie

6 . lVl. 8 . «1. —

Lickt , kkeums , kckisr
Hexenschuß, Gelenk, - Muskel - , Nervenschmerzen lindert

N5s >« »uertIuiiN.
„ . . Bei uns hat man schon viele Flaschen Walwurzfluid verschmiert
und kann Ihnen über denselben nur das beste Lob aussprechen.
Seine Wirkung ist großartig " .

Große Flasche 1,74 Mk, , Spezial Doppelitark 2,56 Mk.
Zu haben in den Apotheken Neuenbürg , Herrenalb und Schömberg.

»«Mn» Kleines wnksmilienIiW
niügNclist iNsrrsnsIt»
mit Garten in ruhiger , guter Lage , mit besserer kompletter
Einrichtung von zwei seriösen Persönlichkeiten über die Som¬
mermonate zu mieten gesucht.

Off, mit eingehender Beschreibung und äußerster Preisangabe
unter Ni. 21S2 des. „Siiweg ", Ann .-Exped ., Stuttgart.

Kunst - Postkarten
Postkarten - uncl Pkoto - Mbums

Pkoto -Kiedeecksn

in einkacll8ter bis leinster  AuskübrunZ empkieblt clie

L. vuekksnrßlung

s/p/v - e/r—

ML » -
DMZWAl3' '
^ ^ -

1 s 2 M^ _ '

Tonnen Ke

UKüjiNW

MM

S/er 'öen ^ re cles ^ alb von vorn¬

herein hei c/enr hewährien / 'ern?

- </anirt / ahren ^ re immer Kui/

TVichi umLonLi hei/ ?i sein Ipahi-

5/rruch schon seit 2 ^ /ahren:

- eo/zz §

Fr.SWiU.MmMs
Schuhbürsten.

Aerztl.SmtagMW
Sonntag den 18. Juni

vr. meä. gllLkIo, Lobe!
Telefon Herrenalb SA . 374.Neuenbürg.

Erdbeeren
von jetzt ab täglich fnfch ge¬
pflückt empfiehlt

Karl Scheerer.
(Auch zum Einmachen be¬

sonders geeignet , da Kulturen
nicht mit Stickstoff gedüngt .)

E«Mg. GoMMsl
i « Neuenbürg
Sonntag , 18. Juni

(1. Sonntag nach Dreieinigkeit .)
r/slO Uhr Predigt (Luk . 16,19 bis

31Lied  376 ),
Stadtvikar Schwarzmaier,

'/zll Uhr Kinderkirche,
'/s2 Uhr Christenlehre (Söhne ).

Sradtvikar Schwarzmaier,

Zerrissene StrüWse
Mittwoch abend 8 Uhr Bibelstunde

im Gemeindehaus.
In Waldrennach

werden bei mir zu jedem Schuh ist um 3 Uhr Gottesdienst.

tragbar sür 70 Pfg . angefußt.
Maschen werden aufgefangen,

irs » , Manufak¬
turwaren , Neuenbürg.

Kath, Gottesdienst
in Neuenbürg

Sonntag den 18. Juni
9 Uhr Predigt und Hochamt.
2 Uhr Andacht.
Werktags 7 Uhr (Mittwoch ' /-7 U.p

hl . Messe mit deutschem Gesang.
Am Montag , Dienstag und Mitt¬

woch ist je abends 8 Uhr Segens¬
andacht.

Am Donnerstag um 7 Uhr Hoch¬
amt . ^ . ,

Am Freitag ist das Herz-Jesu-
Fest mit hl . Messe um /̂-7 Uhr.

Beichtgelegenheit am Donnerstag
abend von 5 Uhr an und Frei¬
tag in der Frühe.

In Birkenfeld
10.30 Uhr Predigt u. Singmeffe.

In Herrenalb

MH.MMMMMS
Borstadt , Oberer Sägerweg
Xo Is »Bi s IWS IH

B i rke n fe l d .

Kohlen- n. Brikett-
Bcstellnnsea

zu Sommerpreisen nimmt ent¬
gegen

kickst Vi/eM.
10.15 Uhr Gottesdienst.

D i r k e n s c I d

Eine Kuh
mit Kalb  ist zu verkaufen

Hauptstraße 81.

MethodisteUmMe
evang . Freikirche
Sonntag , den 18. Juni

Borm . L>A0 U. Neuenbürg/Gräsen-
hausen.

»/4II Uhr Sonntagschule.
Nachm . 2 Uhr Calmbach/tzofen.
i/zZ Uhr Ottenhausen.
Abends L28  Uhr Arnbach.

K.MWr,MMW
Riemenöle und Wachse.

Evang . Gemeinschaft
Birkenfeld

Sonntag den 18. Juni
Borm .' /slO Uhr Prediqtqottesdienst

Prediger K . König,
^/tll Uhr Sonntagschule.
Abends 8 Uhr : Bilder aus unserem

Predigerseminar.
Prediger K . König.

Dienstag abend 8 /̂4  Uhr Bibel-
und Gebetsstunde , anschließend
Iugendverein,

Donnerstag abend 8 V« Ubr Sing¬
übung im Gem . Chor.

Evang . Gottesdienst
in Birkenfeld

am Sonntag 18. Juni
(1. Sonntag n. DreieinigkeitsM 't
^/z9 Uhr Christenlehre (Söhne .)
L- IO Uhr Prediqtgottesdienst

Pfarrer Lörcher
1/2II Uhr Kinderkirche.
>,,,8  Uhr Abendgottesdienst . ^

Am Dienstag , 20 . Juni
»/.Z Uhr Bibelstunde (Sonne .)

Am Donnerstag , 22. Juni j
r/,9 Uhr Bibelstunde (Gemeinve ^

Haus ).
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